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Der deutsche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 12 . Juni . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz : Feindliche Angriffe in de«
Dünen nordöstlich Nieuport und Manneleusiere, auf dem
Osthang der Lorettohöhe und gegen Souchez wurden ab¬
geschlagen.

In dem Nahkampfe nördlich Ecurie (Labyrinth) setzten die

Franzosen gestern zweimal frische Kräfte zum Angriff an.
Es gelang , den Feind am Nachmittag vollkommen aus un¬

seren Stellungen zu werfeu. Ein abends einsetzenderneuer
Vorstoß der Franzosen brach im Jafanteriefeuer zusammen.
Der zurückflutende Feind erlitt sehr erhebliche Verluste.

Bei Serre (südöstlich Hebuterne) sind wir aus unseren
rückwärtigen Stellungen wieder im Vorgehen.

Oestlicher Kriegsschauplatz : An der Dubissain Gegend
Zoginie und Betygola mißlangen russische Vorstöße.

Nördlich Prasznysz griffen unsere Truppen an , stürmten
eine russische Stellung und nahm:« 130 Gefangene,
einige Maschinengewehre und Minenwerfer.

An der Rawkahalbwegs Bolimow-Sochaczewbrachen
wir in die feindliche Stellung ein . Bis jetzt wurden 500
Russen gefangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Oestlich Przemysl ist die
Lage unverändert . Die Armee des Generals von Linsingen
hat den von Norden her gegen ihren Flügel vorgehenden
Feind angegriffen.

Zurawno, das vor dem Anmarsch russischer Kräfte vor¬
gestern geräumt worden war , ist wiedergenommen und der
Gegner in die Brückenköpfe bei Mlyniska (nordwestlich
Zurawno) und Zydaczow zurückgeworfen.

Feindliche Angriffe bei Halicz und auf Stanislau wurden
abgewiese».

Oberste Heeresleitung.
» *»

WTB . Großes Hauptquartier , 13 . Juni . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Bei Nieuport , Dixmuiden , nörd¬
lich Arras und bei Hebuterne fanden Artilleriekämpse statt.
Schwächliche Angriffsversuche des Gegners in den Düne«
wurde« abgewiese «.

Südöstlich von Hebuterne sind Jnfanteriegefechte im
Gange.

Die militärische « Anlagen von Luneville wurden mit
Bomben belegt.

OestlicherKriegsschauplatz : Nordwestlich Szawlemachte
unser Angriff gnte Fortschritte . Kuce wurde im Sturm
genommen. Feindliche Gegenstöße scheiterten. 8 Offiziere
3 350 Mann und 8 Maschinengewehre waren unsere
Beute.

Südöstlich der Straße Mariampol -Kowno haben die
Kämpfe gegen von Süden herangekommene russische Ver¬
stärkungen erneut begonnen.

Nördlich Prasznysz wurden weitere 150 Gefangene
gemacht.

Unserm Einbruch in die feindlichen Linien südlich Bolimow
folgten in der Nacht russische Gegenangriffe , die sämtlich
erfolglos bliebe « . Die gewonnenen Stellungen sind
fest in unserer Hand . Unsere Beute stieg an dieser Stelle
auf 1660 Gefangene, 8 Geschütze (darunter 2 schwere)
«nd 9 Maschinengewehre.

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Der Brückenkopf von
Sieniawa wurde gestern wiedergenomme «. Der Gegner
ließ über 5000 Gefangene in unserer Hand . Nächtliche
Gegenangriffe des Feindes scheiterten.

Auch östlich Jaroslau und östlich Przemysl lebt der
Kampf wieder auf.

Die Truppen des Generals von Linsingen haben Mlyniska
genommen . Der Angriff auf Zydaczow ist im Fortschreite « .

Oberste Heeresleitung.

Demokratie oder Despotie.
England geht durch eine schwere Krisis hindurch.

Die liberale Partei muß ohne den Zwang einer parla¬
mentarischen Niederlage ihre politische Ohnmacht bekun¬
den, ihre Wortführer aus dem Ministerium ausschiffen
oder kaltstellen, ihre erbittertsten Gegner in das Kabinett
aufnehmen und zur Koalition , dem letzten Notanker natio¬
naler Bedrängnis ihre Zuflucht nehmen . Und die Ur¬
sache dieser Krise ist der Unwille über die Zustände der
Landesverteidigung , über ihre Erfolglosigkeit zu Wasser
und zu Lande , so daß man eine Rettung nur darin sieht,
die verhaßten Methoden verhaßter Gegner nachzuahmen
und in letzter Stunde nachzuholen, was man in Jahr¬
hunderten versäumt hat ; und das mitten in einem Feld¬
zug und veranlaßt durch einen Feldzug , mit dem England
seine zerbröckelnde Macht nochmals auf feste Quadern
zu gründen hoffte. Alles das zeugt dafür , daß England
moralisch den Krieg schon verloren hat . Daher auch der
Aufruhr der Geister, der durch das Land geht und der in
in seiner Geschichte kaum seinesgleichen hat . Es wäre ein
Fehler , wollten wir Deutsche die robuste Lebenskraft
verkennen, die auch heute noch durch das britische Staats¬
wesen pulst, und daraus den Schluß ziehen, wir wür¬
den eine leichte Arbeit haben . Beileibe nicht, denn wir
wissen , daß kräftige Völker auch aus tiefem Verfall
wieder aufstehen. Aber unrichtig wäre es auch, wollten
wir über die Schwächen, welche diese nationale Krisis
bei unfern Gegnern bloßlegt , hinwegsehen in der Mei¬
nung , daß uns diese inneren Vorgänge in England nicht
berührten.

In diesen Tagen hat einer der sympathischsten Ver¬
treter der britischen Demokratie , der Chefredakteur der
Daily News , Gardiner, in seinem Blatte das Wort
ergriffen . Gardiner ist zweifellos ein Mann , der seine
beste Kraft in den Dienst des gemeinen Wohls stellt, und
der sich mit den besten menschenfreundlichstenGesinnungen
die höchsten Ziele, Freiheit und Völkerglück , gesteckt hat.
Er hat offenbar erkannt , daß Altengland mit dieser Krisis
auf der Schwelle steht , wo über seine Zukunft entschieden
wird , und er hat auch zweifellos einen sichern Blick für
die Realitäten , soweit sie auf Gebieten liegen, auf denen
er sich zu bewegen gewohnt ist . Aus der ersten Koalitions¬
sitzung des Unterhauses nun ist Gardiner mit den schlech¬
testen Eindrücken nach Hause gekommen; die parlamen¬
tarische Atmosphäre , so sagt er, habe sich sehr zum
Schlechten verändert , der alte Sinn für Zusammenhalt,
Einigkeit , Ernst sei verschwunden, statt dessen Kleinlichkeit,
Nörgelsucht, Reizbarkeit und Enttäuschung eingezogen.
Iw - -und außerhalb des Hauses sei er nur der Frage
begegnet : „ Wie lange Lebensfrist geben Sie dem Kabi¬
nett ? — Drei Monate ?" Man habe die Aussichten dieses
Ministeriums der nationalen Hoffnungen etwa so er¬
örtert , wie man über die Aussichten der Heuernte spricht.
Das hat Gardiner , den politischen Idealisten , an der
Seele gepackt . Wie denn das möglich sei, fragte er sich^
was denn werden solle , wenn auch dieses Koalitions¬
ministerium scheitert , ob man denn so kaltblütig einer
Reihe von Krisen entgegensehen könne , von denen jede
einzelne weit mehr bedeute als eine Niederlage in der
Schlacht und der Vertust noch so vieler Kriegsschiffe!
Mehr als das , denn die Deutschen als die Herren Europas
seien der Untergang der Freiheit : „Wenn Odin gewinnt,
ist Idie Demokratie tot ; wenn Deutschland Europa den
Frieden diktieren kann, wird das Schwert gewonnen
haben , und wir werden unter der Herrschaft des Schwertes
leben. " Und wenn Albion gewinnt , dasselbe Albion.

das schon jetzt allen Neutralen seinen Willen auferlegts
Kontrolleure in allen neutralen Häfen unterhält , die Auf¬
sicht darüber führen , ob diese Neutralen auch brav dabei
mithelfen , uns wirtschaftlich auszumergeln ? Daun hat
vielleicht nicht das Schwert gesiegt , aber die weittragends
mit britischem Gelds gekaufte Granate . Ob sich unter ihrer
Herrschaft besser leben ließe ? Gardiner selbst, der heute
nicht daran zweifelt, daß Deutschland im vorigen Jahr
über die halbe Welt „hergefallen " ist, hat zu Zeiten der
marokkanischen Krisis auffs wärmste unsere gute Sache
gegen das revanchehungrige Frankreich und gegen dessen
britische Helfershelfer verfochten.

Ist es zuviel verlangt , wenn man von ihm die
Berufung an sein Denkvermögen fordert und ihn bittet,
sich und uns denn doch einmal die Frage zu beantworten,
weshalb denn Deutschland nicht den damaligen , ihm
bei weitem günstigeren Zeitpunkt gewählt hat , um über
Frankreich und die andern , die ihm helfen mochten,
herzufallen . Und wenn er darauf keine Antwort findet,
ob er in der Vorurteilslosigkeit nicht auch den Schritt
noch tun kann, sich zu fragen , ob nicht doch wohl andere
Gründe , etwa die Pflicht der Selbsterhaltung , Deutschland
zu diesem Kriege gezwungen hätten ? Aber auch er ist
zu sehr Engländer , nichts als Engländer , um sich zu
solchem Gedanken zwingen zu wollen . Hat er doch zu¬
gelassen , daß in seiner Zeitung alle die hirnverbrannten
Verleumdungen deutscher Truppen und die wüstesten Be¬
schimpfungen des Kaisers veröffentlicht wurden . Und
dann : Gardiner verabscheut den Krieg, Blut und Wunden,
von Menschen Menschen geschlagen , sind ihm ein Greuel,
aber die zuschanden gewordene britische Art der Krieg¬
führung , die darauf ausging , die gegnerischen Völker,
nicht die Soldaten allein , nein Greise, Weiber und Kin¬
der, durch Hunger auf die Knie zu zwingen, rührt sein
Herz nicht, bewegt nicht seine Menschenliebe. Ihm ist
immer noch der Erfolg des Hungerkrieges die letzte Hoff¬
nung in der nationalen Debacle . Die Deutschen, so
tröstet er seine Leser , führen zwar immer noch Schläge
von verblüffender Kraft , aber im Erlöschen flamme die
Kerze immer am höchsten auf , und im übrigen dürfe man
darauf vertrauen , daß Deutschland und Oesterreich be¬
lagert seien , jeden Tag mache sich diese Belagerung
strenger fühlbar , so daß an ihren Folgen gemessen der
Fall von Przemysl erst unter dem rechten Augenwinkel

erscheine . Wenn so selbst englische Menschenfreunde und
Demokraten vom Schlage Gardiners denken , kann die
Wett sich ja ausmalen , wie sie in Zukunft unter der
Herrschaft Großbritanniens führen würde ; da gibt's dann
nur noch eine trockene Kriegführung , ohne Blutvergießen
mit Munitionsersparnis , durch Verhungern!

Hie Demokratie und Freiheit , hie Despotismus und
Knechtschaft , das also ist es, was nach Gardiners Ansicht
für die Welt — England ist stets die Welt — auf dem
Spiele steht , und die Fehler , die jetzt in,England zutage
treten , sind gerade , so meint er, die Vorzüge der Demo¬
kratie . Wäre England in militärischer Beziehung gerade
so stark gewesen wie Deutschland, so hätte eben auch
England den Despotismus gehabt ; hätte England so viel
Munition gehabt wie Deutschland, so wäre es eben
auch so despotisch regiert gewesen wie Deutschland . Die
Demokratie tauge nicht für den Krieg, wäre sie auf ihn
so gewappnet wie die Despotie, so wäre sie eben keine
Demokratie ; der gute Haushalter sei nicht so geschickt wie
der Einbrecher, aber um das wett zu machen , werde er doch
nicht zum Einbrecher . Nicht der Zwang also tue England
not , sondern die Beseitigung des Schlendrians , der jetzt
in den Aemtern herrsche . Dafür gibt er ein paar Bei¬
spiele . Ein Großindustrieller sei vom Kriegsamt tele¬
graphisch zu einer Besprechung bestellt worden . Er sei
weit hergereist gekommen, und nachdem er vier und
eine halbe Stunde im Vorzimmer gewartet , habe er den
Diener beauftragt , nochmals bei dem Major Soundso vor¬
stellig zu werden . Darauf der Bescheid : der Herr Major
ist ausgegangen , Tee trinken . Der Industrielle : „Dann
bestellen Sie dem Herrn Major , wenn er mich noch einmal
hier haben wolle, möge er nicht ein Telegramm , sondern
ein Bataillon schicken .

" Ferner : ein Industrieller hatte
auf Wunsch der Regierung seine Fabrik ausgeräumt und
alles zur Verfertigung von Munition hergerichtet . Er
wartete mit seiner Arbeiterschaft auf die Regierungs¬
aufträge sechs Wochen , dann erklärte er, wenn die Auf¬
träge nicht kämen , würde er zu seiner früheren Fabri¬
kation zurückkehren . Man sagte ihm , die Aufträge würden
kommen. Er wartete wieder sechs Wochen , und nun erst,
nach nochmaliger Beschwerde , liefen einige Aufträge ein.



Was solle , sragl Gardiner , bei solchen Zuständen der Ar - >
beitszwang nutzen . Komme es dazu, so sei die Freiheit ^
tot , und mit ihr verliere der britische Arbeiter die einzige j
Waffe , die ihn dem König gleichmache.

„ Es ist nicht die Schlacht Englands und Frankreichs
gegen Deutschland wegen dieses oder jenes Gebietsfetzens,
wegen etwas mehr oder weniger Machtausdehnung , die
jetzt geschlagen wird . Es ist die Schlacht, die darüber ent¬
scheidet, ob die Regierung des Volkes für das Volk und
durch das Volk von der Erde verschwinden soll, " so schließt
er . Wir sparen uns die verlorene Liebesmühe, zu ver¬
suchen, diesem heißen „ Hasser des preußischen Despotis¬
mus " klar zu machen , was das deutsche Staatswesen
in der Welt bedeutet und weshalb das deutsche Volk
Mann für Mann aufgestanden ist, um es mit Gut und
Blut zu verteidigen ; wir verzichten auch auf die Frage,
wie dieser Apostel der Völkerfreiheit sich eigentlich die
Teilnahme der russischen Autokratie - des Helfershelfers
Großbritanniens , an der Rettung der Freiheit Europas
denkt . Er würde uns das eine nicht glauben und auf das
andere die Antwort schuldig bleiben.

Der Wortlaut der amerikanischen Note.
WTB . Berlin , 12. Juni . Die gestern von dem

hiesigen Botschafter der Vereinigten Staaten von Amerika
im Auswärtigen Amt überreichte Mitteilung vom 10.
ds . Mts . lautet in Uebersetznng:

Die Regierung der Bereinigten Staaten vermerkt mit B e-
sriedigung, daß die Kaiserlich Deutsche Regierung bei Er¬
örterung der Fälle Lus hing und Gulflight den Grundsatz
voll anerkennt, wonach alle Teile der offenen See für neu¬
trale Schiffe frei sind , und daß die Kaiserlich Deutsche Regierung
aufrichtig gewillt ist , ihre Verbindlichkeit anzuerkennen und
auszuführen, wenn die Tatsache eines Angriffes auf neutrale
Schiffe , „die sich keiner feindlichen Handlung schuldig gemacht
haben"

, durch deutsche Flieger oder Kriegsschiffe genügend nach¬
gewiesen ist . Die Regierung der Vereinigten Staaten wird der
Kaiserlich Deutschen Regierung ihrem Ersuchen entsprechend seiner
Zeit das vollständige Material über den Angriff auf den Damp¬
fer Cushing unterbreiten.

Was die Versenkung des Dampfers „Falaba" betrifft,
durch die ein amerikanischer Bürger sein Leben verloren hat,
so ist die Regierung der Vereinigten Staaten erstaunt, von i
der Kaiserlich Deutschen Regierung die Auffassung vertreten zu !
sehen, daß das Bestreben eines Handelsschiffes , sich der Kaperung !
zu entziehen und Hilfe herbeizurufen, etwas an der Vernichtung j
des die Kaperung anstrebenden Offiziers in Bezug auf die !
Sicherheit des Lebens der an Bord befindlichen Passagiere !
ändern soll , auch wenn das Schiff im Augenblick der Torpedierung j
seinen Fluchtversuch bereits aufgegeben hatte. Dies sind keine
neuen Umstände ; Staatsmänner und Kenner des internationalen
Rechtes hatten sie während der ganzen Entwickelung des See¬
kriegsrechtes vor Augen und die Regierung der Bereinigten
Staaten ist nicht der Ansicht , daß diese Umstünde ebenfalls
so aufgesaßt worden seien, als könnten sie etwas an den Grund¬
sätzen der Menschlichkeit ändern, auf denen die amerikanische
Regierung von je gestanden hat . Lediglich tatsächlicher gewaltsamer
Widerstand oder fortgesetztes Bestreben des Handelsschiffes , z«
entfliehen , nachdem der Befehl zum Anhalien zwecks Durch¬
suchung ergangen ist , hat nach der bisherigen Anschauung das
Leben der Passagiere und Mannschaften verwirkt . Die Regie¬
rung der Bereinigten Staaten nimmt jedoch nicht an , daß die
Kaiserlich Deutsche Regierung sich in diesem Falle ihrer Ver¬
pflichtung entziehen will, sondern nur die Umstände darzulegen
wünscht , die den Kommandanten des Unterseebootes vcranlaßten,
sich bet seinem Vorgehen ein so eiliges Verfahren zu erlauben.

Ew . Exzellenz Note weist bei der Erörterung der Verinste i
von amerikanischen Menschenleben anläßlich der ^

Dersrnbung des Dampfers „Lusitania" j
mit ziemlicher Ausführlichkeit auf gewisse Nachrichten hin , die der s
Kaiserlich Deutschen Regierung hinsichtlich des Charakters und der
Ausrüstung dieses Schiffes zugegangen sind und Ew . Exzellenz
Aden der Befürchtung Ausdruck, daß diese Nachrichten nichtzur.
Kenntnis der Regierung der Vereinigten Staaten gelangt sei»
könnten. In », er Note wird behauptet, daß die „Lusitania" i

wetfeltos bewaffnet gewesen sei , im besonderen ver - ?
eckte Geschützegeführt habe , daß sie mit ausgebildeter Be - i
ienungsmannschaft für die Geschütze und besonderer !

Muniti o n versehen gemein sei . Truppen von Kanada ^

befördert, eine Ladung an Bord gehabt habe , die nach den Ge-
fetzen der Vereinigten Staaten für ein Schiff, das auch Passa¬
giere befördert, nicht zulässig gewesen sei , und daß sie ihrem
Wesen nach als Hilfsschiff der englischen Seestreitkrüfte ge¬
dient habe . Glücklicherweise sind dies Angelegenheiten , bezüglich
deren die Regierung der Vereinigten Staaten in der Lage ist,
der Kaiserlich Deutschen Regierung amtlich Aufklärung zu geben.
Falls die in Ew . Exzellenz Note angeführten Tatsachen zu-
träfen , wäre die Regierung der Bereinigten Staaten verpflichtet
gewesen , davon amtlich Kenntnis zu nehmen in Ausübung ihrer
anerkannten Pflicht als neutrale Macht und in Anwendung ihrer
nationalen Gesetze . Es wäre ihre Pflicht gewesen , darauf zu
achte» , daß die „Lusitania" für ein angriffsweises Vorgehen
nicht bewaffnet war , daß sie keine Ladung führte, die durch
die Gesetze der Vereinigten Staaten verboten war , und daß sie,
wenn sic tatsächlich ein englisches Flottenschiff mar, keine Klarie¬
rungspapiere als Handelsschiff erhalten durfte. Die Regierung
der Vereinigten Staaten hat diese Pflicht erfüllt und ihre Ge¬
setze mit gewissenhafter Wachsamkeit durch ihre ordnungsgemäß
bestellten Beamten zur Anwendung gebracht . Sie ist deshalb
in der Lage , der Kaiserlich Deutschen Regierung zu versichern,
daß diese falsch informiert war. Sollte die Kaiserlich
Deutsche Regierung der Auffassung sein, daß sie überzeugende
Beweise besitzt , wonach die Beamten der Regierung der Vereinig¬
ten Staaten ihre Pflicht nicht gründlich erfüllt haben , so gibt sich
die Regierung der Bereinigten Staaten der aufrichtigen Hoffnung
hin, daß die Kaiserlich Deutsche Regierung dieses Beweismaterial
zur Prüfung unterbreiten wird.

Was immer auch die Behauptung der Kaiserlich Deutschen
Regierung hinsichtlich der Beförderung von Kriegskonterbande
an Bord der „Lusitania" oder hinsichtlich der Explosion dieses
Materials durch den Torpedoschuß sein möge , so braucht nur
gesagt zu werden , daß nach Ansicht der amerikanischen Regierung
diese Behauptungen für die Frage der Gesetzmäßigkeit des
von den deutschen Marinebchörden bei Versenkung des Schiffes
angewandten Verfahrens unerheblich sind. Allein die Versenkung
von Passagierdampfern berührt Grundsätze der Menschlichkeit,
denen gegenüber die besonderen einzelnen Umstände , die in den
Versenkungsfüllen mitsprechen könnten , in den Hintergrund ge¬
drängt werden . Grundsätze , die eine solche Versenkung, wie die
Kaiserlich Deutsche Regierung zweifelsohne ungesäumt erkennt
und anerkennen wird, aus der Reihe der gewöhnlichen Gegen¬
stände diplomatischer Erörterung oder internationaler Streitfragen
hinausgehen. Was immer die sonstigen Tatsachen im Falle
der „Lusitania" sein mögen , die Hauptsache bleibt , das; ein großer
Dampfer, der in erster Linie und vorzugsweise als Beförderungs¬
mittel für Passagiere diente und ausgerüstet wurde, M en -
scheu beförderte , die keinerlei Anteil an der
Kriegführung hatten, torpediert und versenkt wurde ohne
geringsten Anruf oder Warnung , und daß Männer , Frauen und
Kinder unter Umstünden , für die es in der modernen Krieg¬
führung kein Beispiel gibt , in den Tod gesandt wurden. Die
Tatsache , daß mehr als 100 amerikanische Bürger unter denen
waren, die zu Grunde gingen , macht es der Regierung der Ber¬
einigten Staaten zur Pflicht , von diesen Dingen zu sprechen und
erneut mit feierlichem Nachdruck die Aufmerksamkeit der Deutschen
Regierung auf die schwere Verantwortung zu lenken , die sie
nach Ansicht der Regierung der Bereinigten Staaten bei diefer
tragischen Begebenheit auf sich geladen hat , und auf den unan¬
fechtbaren Grundsatz , worauf diese Verantwortung beruht.

Die Regierung der Vereinigten Staaten bemüht sich um
etwas Größeres als bloße Eigentumsrechte oder Handelsprivi¬
legien . Sie bemüht sich um nichts weniger Erhabenes und Heiligesals wie die Rechte der Menschlichkeit, durch deren Achtung
sich jede Regierung ehrt und auf die keine Regierung im Interesseder tn ihrer Obhut und Gewalt Befindlichen verzichten darf.Nur tatsächlicher Widerstand gegenüber der Kaperung oder die
Weigerüng, anzuhalten, wenn dies zu Durchsuchungszwecken be¬
fohlen war , hätte dem Führer des Unterseebootes eine Berechtigung
geben können , das Leben der an Bord Befindlichen in Gefahr zu
bringen. Die Regierung der Vereinigten Staaten ist der Ansicht,
daß die ausdrücklich am 3 . August 1914 durch die Kaiserlich
Deutsche Admiralität an ihre Seeoffiziere erlassene Instruktion
diesen Grundsatz anerkannt und zur Geltung gebracht hat . wie dies
auch die Prisenordnungen aller anderen Nationen tun , und jeder
Reisende und Seemann hatte ein Recht , sich darauf zu verlassen.
Auf diesem Grundsatz der Menschlichkeit , sowohl äls auf dem
Gesetze, das sich darauf gründet, müssen die Bereinigten Staaten
bestehen.

Die Regierung der Vereinigten Staaten nimmt mit Ver¬
gnügen war , daß Ew . Exzellenz Note mit der Andeutung
schließt, daß die Kaiserlich Deutsche Regierung jetzt wie
vorher geneigt ist , die guten Dienste der Ber¬
einigten Staaten anzunehmen, bei einem Versuch , mitder Regierung von Großbritannien zu einer Verständigungüber die Aenderung des Charakters und der Be¬
dingungen des Seekrieges zu gelangen. Die Regierung der Ber¬
einigten Staaten würde es als einen Vorzug betrachten , auf diese

Weise ihren Freunden auf der Welt einen Dienst leisten zukönnen. Sie ist jederzeit bereit, jeder der beide»
RegierungenAndeutungen oder Anregungen zu über¬mitteln , die die andere zu übermitteln wünscht , und ladet die
Kaiserlich Deutsche Regierungherzlich ein, von ihren Dienstenin dieser Richtung nach Belieben Gebrauch zu machen . Die
ganze Welt wird mitbetroffen von allem , was auch nur
einen teilweise » Ausgleich der Interessen herbeizuführen oder
irgendwie die Schrecken des gegenwärtigen unseligen Konfliktes
zu mildern geeignet ist.

Welche Vereinbarung auch immer zwischen den kriegführenden
Parteien glücklich getroffen werden mag, und was immer nach
Ansicht der Kaiserlich Deutschen Regierung in der Vergangenheit
für die Handlungsweise ihrer Seebefehlshaber als Herausforde,
rung oder als verhältnismäßige Rechtfertigung in Betracht kom¬
men mag, die Regierung der Vereinigte» Staaten erwartet
zuversichtlich , daß die Gerechtigkeit und Menschlichkeit der Deut¬
schen Regierung in allen Fällen, wo Amerikaner geschädigtoder ihre Rechte als Neutrale verletzt worden sind , zur Gel¬
tung gebracht werden.

Die Regierung der Bereinigten Staaten erneuert deshalb
ernstlich und feierlich die Vorstellungen, die sie in ihrer Note
an die Kaiserlich Deutsche Regierung vom 15 . Mai erhoben hat,und stützt sich bei diesen Vorstellungen auf die Grundsätze der
Menschlichkeit , die allgemein anerkannten Anschauungen des inter¬
nationalen Rechtes und die alte Freundschaft mit dem deutschenVolke.

Die Regierung der Bereinigten Staaten kann nicht zugeben^
daß die Proklamierung einer Kricgszone, vor der neutrale
Schiffe gewarnt worden sind , irgendwie als eine Verkürzung von
Rechten amerikanischer Schiffscigcntümer oder amerikanischer Bür¬
ger ausgelegt werden kann,

'
die sich auf erlaubten Reisenals Passagiere an Bord von Handelsschiffen einer kriegführenden

Macht befinden . Sie glaubt nicht , daß die Kaiserlich Deutsche
Regierung diese Rechte in Frage stellt. Sie glaubt auch, daß
die Kaiserlich Deutsche Regierung als außer Zweifel stehend
die Grundsätze annimmt, daß Leben von Nicht Kämp¬
fern gesetz - oder rechts mäßig nicht in Gefahr
gebracht werden dürfen durch Kaperung oder Zerstörungeines Handelsschiffes, das keinen Widerstand leistete , und daß die
Kaiserlich Deutsche Regierung die Verpflichtung anerkennt, die
nötige Vorsicht anzuwenden bei der Feststellung, ob ein ver¬
dächtiges Handelsschiff tatsächlich einer kriegführenden Nation an¬
gehört oder tatsächlich Kricgskontcrbande unter neutraler Flagge
führt . Die Negierung der Bereinigten Staaten darf deshalb
erwarten , daß die Kaiserlich Deutsche Reaierung die nötigen
Magnaymen ergreifen wird , um diese Grundsätze hinsichtlichdek
Sicherung amerikanischen Lebens und amerikani¬
scher Schiffe zu verwirklichen, und bittet um die Zu¬
sicherung , daß dies geschehen wird.

Ich benutze diesen Anlaß , um Ew . Exzellenz die Versicherungmeiner ausgezeichnetsten Hochachtung zu erneuern.
Gez . : James W . Ge rard.

Der französische Tagesbericht.
WTB . Paris , 12 . Juni . Amtlicher Bericht vorn

gestern abend 11 Uhr: Wir befestigten unsere Stel¬
lungen vor Neuville und St . Vaast . Bei der Aufnahme
der Beute , die noch nicht beendet ist, fanden wir in den
Trümmern 3 Geschütze, 5 Mineuwerfer , etwa 15 ein-
gegrabene oder beschädigte Maschinengewehre, Tausende
von Handgranaten , 800 000 Patronen , 1000 Gewehre,
Brandwerkzeuge , 105-Millimeter -Granaten , große Men¬
gen Werkzeuge, zahlreich ' Kisten mit Sprengstoff , Aus¬
rüstungsgegenstände und Lebensmittel . Im Gebiete der
T o u v en

'
t-Fer m e, südlich von Hebuterne, richte¬

ten wir die Stellungen für uns ein, die wir gestern abend
und heute morgen erobert hatten . Wir machten 150
neue Gefangene , darunter einen Bataillonsführer . Fer¬
ner wurden zahlreiche verwundete Deutsche in unsere Am¬
bulanzen ausgenommen . Die feindlichen Gefallenen zäh¬
len nach Hunderten . Wir erbeuteten drei weitere Ma-

! schinengewehre und drangen in die deutschen Linien -
'

anfüber zwei Kilometer Breite und über einem
Kilometer Tiefe ein . Ein heute morgen unternommener^
starker Gegenangriff des Feindes wurde völlig zurückge-
worsen . Jin Gebiete der Ornenueviers -Fcrme östlich von
Tracy le Mont find unsere Schützengräben in unmittel¬
barer Fühlung mit dem Feind fest angelegt . Der Feind
unternahm dort heute keinen Gegenangriff und machte

_ r erelru cbt. M
Ach , wer versteht sein eigen Herz!
Ein Räisel ist Dir's in die Brust geschaffen,
Heule schwer wie ein Berg von Erz,
Will es Dich in die Tiefe raffen;
Morgen aller Schwere entbunden.
Jauchzend loden es wolkenwärts,
Und dann in gleichgemessenen Stunden,
Gelassen trägt es Lust und Schmerz.
Ach , wer beherrscht sein eigen Herz ! Paul Heyse.

Der Spion.
Alles fürs Vaterland.

Erzählung von Hanns Curd.
(Forrsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Binder kam gegen drei Uhr in Krakau an . Auf dem
Bahnhof traf er Falck, der sofort aus ihn zukam.

„Haben Sie gehört, Binder , was los ist ? Baumgart
ist als polnischer Aufwiegler entlarvt worden. Dreihundert
Verhaftungen sind bereits erfolgt. Uu ' ein Plan von
Krakau ist dort gestohlen und an Ruhla . , „ » erkauft worden."

Binder stand wie vom Donner gerührt. Nur ein
Gedanke durchzuckt ihn : Danielowitsch I

Er ließ den Kameraden stehen und rannte schnurstracks
nach der Villa des Großindustriellen.

? ml stand ein Wagen , und eben trugen ein Männer
»ine , Oaufen Papiere und Karlen aus dem Hause.

ganze Villa war umringt von Neugierigen . Binder
woli>> nrch , doch die Leute wichen nicht.

Tür der Billa wurde geöffnet , und aus der Bor¬
treppe erschien Baumgart , blaß und geknickt , hinter ihm
Bianka , laut weinend, gefolgt von drei Herren.

Beim Anblick des schönen Mädchens, das fein Gesicht
schamvoll bedeckte , schnitt es Binder doch ins Herz.

Da scholl ein Lachen durch die Zuschauer , ein häßliches,
tzaßersülltes. Binder blickte aus und sprang durch die Menge,
blitzschnell, , rechts und links zurückdrängend, und seine

Hände fuhren nach vem Hais eines Mannes , ver. den
Schlapphut tiei ins Gesicht gedrückt , mit glühendem Blick
da hinübersah, wo man eben zwei Menschen . Bare , und
Tochter, abjührle.

Ein wildes Ringen begann . Wie ein Tiger krümmte
sichder Fremde unter dem eisernen Druck der Faust Binders,
ein schmaler Dolch blitzt auf, fuhr in die Höhe und sauste
nieder . Aber Binder war schneller. Er fing den Arm ge-
schickt auf und drehte dem Gegner die Waffe aus der Hand.

Binder hob ihn mit gewaltigem Ruck tn die Höh«
nud schleuderte ihn zu Boden . Die Menge stand staunend.
Blitzschnell hatte sich das zugetragen, ein paar Sekunden
Kampf nur.

„Polizei, " schrie Binder.
Umberg sprang hinzu.
„Hier, Herr Kommissar , DaniekovE ^ ' gieß er rasch

hervor
Eisern umklammerten dt» herkulischen Arm» de»

Oesterreichers den Spion , und Umberg legte ihm in aller
Gemütsruhe Fesseln an.

„Bravo , Herr Binderl " lobte Umberg. „Bitte , kommen
Sie mit !"

Der Wagen war längst fort, als die drei, der ge-
fesselte Russe in der Mitte, und gefolgt oon der johlen¬
den und lachenden Menge, durch die Straße schritten.

Die Maske des Russen war gut , und nur das Lachen
hatte ihn verraten . Mit fest zusammengepreßten Lippen
schritt Dimitri neben den Beiden . Ab und zu flog sein
tückischer Blick zu Binder hinüber , der achtete jedoch nicht
darauf.

Stamper machte etn lange» Gesicht, als ihm Dantelo-
witsch oorgejührt wurde.

Dann lachte er oor sich hin.
.. Sie waren zu waghalsig, mein Freund, " sagte er

mit zynischem Lächeln.
Während des Verhörs blieb Danielowitsch anfangs ta

trotzigem Schweigen
.. Und Sie haben den Plan von Krakau gestohlen und

Buumgart angezeigt ?"
, Ia ."
Laui kam es oon dem Rüsten zurück.
„Wo ist der Plan ? " . -

Danielowitsch lachte unverschämt : „Zn Rußland ."
Jetzt war es Binder klar , daß Dimitri. während er

weg war , den Plan verkauft hatte.
Das Verhör war zu Ende, der Rüste wurde ab»

geführt.
' Binder mußte noch einmal sein ganzes Reiseerlebnis

erzählen . Stamper machte sich eifrigst Notizen.
„Sie bleiben hier ?" fragte er.
„Wahrscheinlich .

"
„Ich bitte Sie darum , Herr Binder. Ihr Lohn wird

nicht ausbleiben ."
Schon zwei Wochen später begannen die Prozesse.
Mehr als fünfhundert Angeklagte hatten sich zu ver¬

antworten . Leugnen konnte kein Einziger ; denn da»
Material , das man bei den Haussuchungen gefunden
hatte , war ein erdrückender Beweis für ihre Schuld.

Der Häuptling der Gesellschaft wurde des indirekten
Hochverrats für schuldig befunden und wegen revolutionärer
Umtriebe zu fünf Jahren Kerker . Ausweisung aus Oesterreich
und Kassation seiner Werke verurteilt.

Bianka , deren vollständige Unschuld sich ergab, wurde
freigesprochen.

Der Russe, Dimitri Danielowitsch, wurde zu fünfzehn
Jahren Zuchthaus verurteilt.

Als man ihn nach einigen Tagen tn das Zucht»
Haus überführen wollte, fand man ihn am Fensterkreuz
hängen . Er hatte sich der Strafe des irdischen Richter»
entzogen.

Allmählich legte sichdie Aufregung tn der Bevölkerung
über diesen unerhörten Vorfall.

Die Waffenfabrik Baumgarts wurde vom Staate
weiter betrieben.

Einflußreiche Persönlichkeiten, darunter der Polizei»
chef Stamper , hatten Binder den Posten eines General¬
direktors verschafft, und er leitete das Werk mtt fester
Hand zum Wohle seines Vaterlandes.

Bianka war aus Krakau verschwunden.
So waren fünf Jahre vergangen.
Ein anderer Festungskommanüeur war hingekommen»

andere Offiziere und Beamte taten Dienst in dem expo¬
niertesten Punkte der Donaumonarchie.

(Schluß folgt .)



sich mir durch seine Artillerie bemerkbar. In der Cham¬
pagne bei Beau Sejour machten die Deutschen keine Neuen '
Angriffsversuche gegen die Schützengräben, die der Schau¬
platz der letzten Kämpfe waren . Wir blieben vollkom¬
men in ihrem Besitz.

Pout a-Moussou stark beschösse ».
WTB . Paris , 13 . Juni . Nach einer Tempsmeldung

wurde Pont - a - Mousson vorgestern stark beschossen . Es
wurde großer Sachschaden angerichtet . Mehrere Personen
wurden getötet und verletzt.

Ei » französischer General gefalle ».
WTB . Lyon , 13 . Juni . Wie der . Nouvelliste* aus

Paris erfährt, ist der französische General Ganeval hei den
letzten Kämpfen auf der Halbinsel Gallipoli gefallen.

Große englische Berlnfte.
WTB . London , 13 . Juni . Daily Mail weist darauf

hin, daß die englischen Verluste in 13 Tagen über 30000
Mann betragen haben.

13S374 Man » englische Bcrlttste.
WTB . London , 12 . Juni . „Daily News " sagt

in einem Leitartiekl : Die bisherigen Berlnfte über
steigen die Zahl des ursprünglichen eng¬
lischen Expeditionskorps. Das Blatt erinnert
daran , daß. die Verluste Ende Oktober auf
57 0 00 Mann, dann am 2 . April ans 100 0 00
Mann, ferner am 11 . April auf 139374 Mann
angegeben wurden . Tie Hauptursache der schreck¬
lichen Vermehrung der Verluste müsse der Kampf an
den Dardanellen sein. Das Blatt schließt seine
Ausführungen : Es ist klar, daß eine Fortsetzung
des Kampfes bei solchen Verlusten auf längere Zeit
unmöglich ist . Glücklicherweise wissen wir , daß der
Kampf nicht sehr lange verlängert werden kann . Der
Feldzug an den Dardanellen kann tn der gegenwärtigen
Front kaum sehr viele Wochen dauern , ohne daß xs zueiner Entscheidung kommt.

3VÜ englische Automobile verbrannt . l
WTB . London , 12 . Juni . Die Park -Royal -Auto-

mobil-Werke sind samt 300 in Bau befindlichen Auto¬
mobilen für die Armee am Mittwoch durch Feuer zer¬
stört worden. j

4S Schiffe in einer Woche zerstört.
WTB . London , 13 . Juni . Der Flottenkorrespondent

der Morning Post schreibt : 45 Schiffe in weniger als einer
Woche zerstört , das ist eine große Zahl . Der Unterseeboots¬
krieg kann erst ausgerottet werden , wenn die Werften, die
Unterseeboote Herstellen, zerstört sind . Das Blatt stellt
weiter fest, daß die Fischerfahrzeugs Wellfare und Laurestina
die ersten waren , die durch einen Luftangriff vernichtet wurden.

Der österr.-nngar . Tagesbericht.
WTB . Wien , 12 . Juni . Amtlich wird Verlautbark

vom 12 . Juni 1915 mittags : ' -
Russischer Kriegsschauplatz: Zwischen

Dnjeftr und Pruth bekämpften die Truppen der Armee
Pflanzer neuerdings mehrere russische Stellungen . Die
Orte Jezierzany und Niezwiska nördlich Obertyn wur¬
den gestürmt . Unsere siegreichen Truppen drangen ge¬
gen Czernelica vor und haben nordöstlich Hervdenka den
Dnjeftr überschritten . Aaleszcyki wurde genommen . Ge¬
gen diese Stadt richteten die Russen abends und während
der Nacht verzweifelte Angriffe , die alle unter den
schwersten Verlusten des Feindes abgewiesen wurden . Auch
die Attacke eines Kosakenregiments brach in unserem
Feuer vollständig zusammen.

In der Bukowina mußten die Russen auch die
letzten Stellungen am Pruth aus g eb en . Sie zie¬
hen sich, von unseren Truppen scharf verfolgt , unter
großen Verlusten über die Reichsgrenze zu¬
rück.

Die gestrigen Kämpfe der Armee Pflanzer brachten
an 5500 Gefangenen ein . Südlich des oberen
Dnjeftr dauern die Kämpfe noch fort . Ein russischer
Gegenangriff auf Stanislau wurde abgewiesen.

Zurawno, das infolge Eintreffens russischer Ver¬
stärkungen geräumt worden war , wurde gestern von den
Verbündeten Truppen wieder genommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer, Feldmarschalleutnant.

WTB . Wie «, 13 . Juni . Amtlich wird verlautbart vom
13 . Juni 1915 mittags:

Russischer Kriegsschauplatz: In Südostgalizien
mingen die Truppen der Armee Pflanzer weiter siegreich vor.
Rach hartnäckigen Kämpfen wurden gestern Tystmeniea,
Tlumacz und die Höhen nördlich Olesza genommen . Südlich
Czernelica wird gekämpft . Neue russische Angriffe gegen
Zaleszczyki wurden blutig abgewiesen.

Aus der Bukowina über die Reichsgrenze vordringend
warfen unsere Truppen die Russen aus ihren längs der
Grenze vorbereiteten starken Stellungen zurück. In der
Verfolgung wurden mehrere Orte Bessarabiens besetzt . Gestern
nelen 1560 Gefangene in die Hände der Verfolger.

Am oberen Dnjeftr greifen die verbündeten Truppen
erfolgreich in der Richtung auf Zydaczow an, wo noch starke
russische Kräfte das südliche Dnjestrufer halten.

In Mittelgalizienführte ein Angriff österreichisch- ungarischerund deutscher Truppen zur Besitznahme von Sieniawa und
nach Abwehr eines starken feindlichen Angriffes zur Er-
Iturmung sämtlicher Stützpunkte nordöstlich der Stadt . Hierbeiwurden 3 500 Russen gefangen.Die sonstige Lage ist unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Höfer, Feldmarschalleutnant.

Russische Besorgnis um Lemberg.
WTB . London , 12 . Juni . Times meldet aus Peters¬

burg : Hier herrscht große Besorgnis, daß Lemberg fallen
könnte . Die russischen Behörden haben alle Vorbereitungen
getroffen , die Stadt zu räumen . Große deutsche und öster¬
reichisch - ungarische Heere sind in der Nähe von Lemberg
konzentriert und man ist auf den Fall vorbereitet. Trotz
der vielen Niederlagen, die Rußland in Galizien erlitten
habe, ist die russische Regierung fest entschlossen, den Krieg
wenigstens solange fortzuführen, bis das russische Gebiet vom
Feinde geräumt ist.
Die Russen über Joffres Offensive unbesriedigt.

WTB . Petersburg , 13 . Juni . Die » Nowoje Wremja"
gibt dem tiefen Unwillen der russischen Bevölkerung Ausdruck
über die Schwächlichkeit und Zerstreutheit der Angriffe auf
der Ostfront, die den Moment zur Offensive vorübergehen
ließen , wo der Feind durch Operationen an der Ostfront
geschwächt war . Das Blatt hofft , daß endlich die angekündigte
Offensive Joffres zur Tat werde.
Mackensens Ehrung durch Kaiser Franz Joseph.

WTB . Wien , 12 . Juni . Der Kaiser erließ nachstehendes
Handschreiben : Lieber Generaloberst von Mackensen ! Dankbar
der besonderen Verdienste gedenkend, die Sie als Führer der
tapferen 11 . Armee in Galizien erworben haben, freue ich
mich . Sie zum zweiten Inhaber meines Husarenregiments
Nr . 10 , das für immerwährende Zeiten den erlauchten Namen
weiland S . M . Friedrich Wilhelm lll . König von Preußen
führt, zu ernennen . Dieses Regiment und meine Wehrmacht
werden mit stolzer Freude die Kunde vernehmen , daß Sie
der sieggekröute Feldherr mit ihnen nun noch enger ver¬
bunden sind.

Die Serben in Albanien.
WTB . Nom , 12 . Juni . „Corriere d'Jtalia " mel¬

det : Eine Abteilung Serben hat Poprades , Stareä
Lugnc und Kemenica besetzt, eine andere Wteilung,
bei der sich auch Montenegriner befinden, besetzteDan-
katjni und Kuma und rückte bis Prevesi vor . Sie
scheint die G a c r i n a -- Eb e n e besetzen und gegen Ales-
siv varstoßen zu wollen . Die Serben rückten ferner
von Elbassan aus vor , überwinden den leichten Wi¬
derstand, der ihnen entgegengesetzt wird und besetzten
Tirana . Man erwartet eine sofortige Aktion ge¬
gen Durazza.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 12. Juni . Amtlich wird Verlautbark

vom 12 . Juni 1915 mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz: Die Ein¬

zelgefechte und Artilleriekämpfe am Js onzo dauern fort.
Bisher haben die Italiener auf dem östlichen Flußufer
nur bei Monsalcone und Kar fr eit, an Punkten,
die vor unserer Kampffront liegen, Fuß gefaßt . Gestern
bestiegen gegnerische Abteilungen beim Morgengrauen bei
Plawa die östlichen Uferhohen, wurden aber wieder
herabgeworfen.

An der Kärntner Grenze wiesen unsere Trup¬
pen feindliche Angriffe auf die Uebergänge in der Gegend
des Mont Paralba ab und besetzten diesen Berg . Ein
Versuch der Italiener , den Monte Piano wiedcrzu-
gewinnen , scheiterte. Ansonsten schiebt sich der Feind
an einzelnen Grenzräumen allmählich an unsere Stel¬
lungen heran . So steht er in Cortina d'Ampezze^
Fiera di Primiero und Borgo.

WTB . Wien , 13 . Juni . Amtlich wird verlautbart vom
13 . Juni 1915 mittags:

JtalienischerKriegsschauvlatz: Am Jsonzo
fanden in den beiden letzten Tagen , namentlich bei Plava,
ernstere Gefechte statt . Der dort am II . Juni von der
Brigade Ravenna unternommene Versuch , die östlichen Ufer¬
höhen zu gewinnen , endete mit dem Rückzuge des Feindes.
Gestern früh überschritten die Italiener erneut den Fluß.
Nach heftigen Kämpfen gelang es unseren Truppen , den sich
fortwährend verstärkenden Feind zurückzuwerfen und die
eigenen Stellungen , vor denen über 400 tote Italiener lie¬
gen , fest in der Hand zu vehalten.

Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet dauern die Ge¬
schützkämpfe fort.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Höfer, Feldmarschalleutnant.

Garibaldi und seine 4 Söhne im ital . Heere.
WTB . Mailand , 12 . Juni . Der „ Secoolo" meldet

aus Rom : General . Rieciotti Garibaldi und seine 4
Söhne , Pepino , Saute , Merocchio und Rieciotti sind
freiwillig als Soldaten in das 61 . Jüfanterie -Regi-
ment eingetreten , da ihnen von den Militärbehörden
die E r l a u b n i s zur B i l d u n g v o n F r e i w i l l i g e n-
Korps verweigert worden war.

Die Türken siegreich auf allen Fronten.
WTB . Konstantinopel , 12 . Juni . Das Haupt¬

quartier teilt mit : Am -er Kaukasusfront ist
eine aus den drei Waffeng . . . rangen bestehende feindliche
Kolonne , die in der Richumg auf Olty vvrrücken«wollte,
durch einen Angriff unserer Truppen aus der Ilmgegend
verjagt worden . Wichtige Stellungen wurden
dem Feinde entrissen.

Während einer Operation unserer leichten Flotte im
Schwarzen Meer in der letzten Nacht griff die „ M i -
dilli" zwei russische Torpedo bo o tszer stö-
rer vom Typ des „ Bcspokiny" an , versenkte den
einen und beschädigte den anderen.

An der Dardanellenfront bei Seddul -Bahr
versuchten gestern feindliche Streitkräfte von anderthalb
Kompagnien anzugreifen , wurden aber durch unser Feuer
dezimiert und gezwungen, sich in ihre Schützengräben

zu flüchten. Unsere Artillerie sprengte ein feind¬
liches M u n it io ns d epo t in die Luft . Auf den üb¬
rigen Fronten keine Veränderung.
Die verlustreichen Kämpfe bei - en Dardanellen.

WTB . London , 12 . Juni . „ Daily Chronicle"
nimmt an , daß etwa die Hälfte der von Äsquithi
angegebenen Gesamtverluste auf die Kämpfe an den Dar¬
danellen zu rechnen sind.

Die Operationen ge ^eu Deutsch -Südwestafrika
angeblich beendet.

WTB . Pletermaritzbnrg , 13 . Juni . An die Truppen aus
Natal , die entlassen wurden, weil die Operationen gegen
Deutsch- Südwestafrika tatsächlich beendigt (?) seien, wurde
das Ersuchen gerichtet, sich einem neuen Heere anzuschließen,
das für den Dienst gegen Deutsch- Ostafrika oder , wenn
nötig für Uebersee aufgestellt werde.

Die Deutsch -Amerikaner über den Rücktritt
Bryaus hoch erfreut.

WTB . London , 12 . Juni . Der Washingtoner Korre¬
spondent der Times meldet , daß die Deutsch -Amerikaner über
den Rücktritt Bryans entzückt seien.

Bryaus Aufruf an die Amerikaner.
WTB . Washington , 12 . Juni . In dem Aufruf Bryans

an daS amerikanische Volk, den der bisherige Staatssekretär
gleichzeitig mit der Veröffentlichung der an Deutschland ge-
richleten Note erließ , heißt es : Der Präsident und ich stim¬
men in unseren Zielen überein. Wir wünschen eine friedliche
Lösung des Streites der Vereinigten Staaten mit Deutschland,
aber über das System gehen unsere Meinungen auseinander.
Diese einander entgegengesetzten Systems sind : Gewalt und
Ueberredung. Gewalt stellt ein altes System dar , Ueber-
redung ein neues, das allgemeine Brüderlichkeit zum Ziele
hat . Wenn ich die Note an Deutschland richtig auslege, so
muß ich sagen, daß sie eher mit Grundzügen des alten Sy¬
stems, das durch Ultimatum handelt, übereinstimmt, als mit
denen des neuen. Als demütiger Jünger des Friedensfürsten
wünsche ich gber, daß kein Zweifel darüber besteht, daß unsere
Regierung gewillt ist , die Verhandlungen mit Deutschland
fortzusetzen, bis eine freundschaftliche Verständigung erreicht
ist. Eines Tages werden auch die Nationen einsehen, daß
ein dauernder Friede nicht auf Furcht aufgebaut werden
kann . Sie werden dann ihr Vertrauen in die Liebe setzen,
die weiter währt , wenn alles andere versagt.
Bryan fordert die Beschlagnahme der Munition.

WTB . London , 13 . Juni . Die Morning Post berichtet
aus Washington : Wenn England die von dem Präsidenten
Wilson angebotene Vermittlung ablehnt, so erhält der zurück-
gelretene Staatssekretär Bryan damit eine neue Waffe.
Bryan fordert, um den Friedensschluß he . beizuführen , als
ersten Schritt ein Embargo (Beschlagnahme) aus Munition.

Acht Spione i» Lüttich gerichtet.
WTB . Berlin , 13 . Juni . Seit Beginn des Krie¬

ges beschäftigen unsere Feinde eine Anzahl von
Spionen , die im Inlands und in den von unseren
Truppen besetzten Gebieten Nachrichten sammeln und
an bestimmte Zentralstellen abliefern. Es handelt sich um
eine weitverzweigte Einrichtung, die in allen ihren Teilen
außerordentlich geschickt arbeitet. Schon seit langer Zeit war
es den deutschen Behörden bekannt , daß sich in verschiedenen
holländischen Städten Spionagezentralen befinden , deren
Tätigkeit hauplsächlich in Belgien zu spüren war . Vor kurzem
ist es nun gelungen, eine ganze Organisation , die ihren Sitz
in Maastricht hat, aufzudecken und unschädlich zu machen.
Nicht weniger als 17 Spione wurden festgenommen und
dem Gerichte zugeführt. Es wurde festgestellt, daß diese
Spione von Belgien aus ununterbrochen ihrem Leiter in
Maastricht Nachrichten über Truppenbesörderungen aus den
belgischen Bahnen übermittelten. Dabei gingen sie so ge¬
schickt vor, daß sie ihre Mitteilungen in besondere Listen ein¬
trugen, die nur mittels eines Geheimschlüffels zu verstehen
waren . Das Feldgericht in Lüttich hat über diese Spione,
die durchweg geständig waren , bereits am 5 . Juni gesp»«chen.
11 der Angeklagten wurden zum Tode, 6 zusammen zu
77 Jahren Zuchthaus verurteilt . Am 7 . Juni wurden 8
von den Verurteilten bereits erschossen . Wegen der drei
letzten schwebt noch die Entscheidung über ihre Begnadigungs¬
gesuche . Mit dieser Aufhebung von 17 Agenten ist der
feindlichen Spionage ein empfindlicher Schlag zuaefügt worden,
und die ebenso schnelle wie strenge Justiz der Feldgerichte
wird dem zum Verrat neigenden Teil der Bevölkerung
Belgiens hoffentlich einen heilsamen Schrecken eingejagt haben.

Kriegsschaden i» der ^ . ovinz Ostpreuße«.
WTB . Königsberg , 13 . Juni . Nach dem nunmehr ge¬

wonnenen übersichtlichen Bild über die Kriegsschäden in der
Provinz Ostpreußen haben von den Einwohnern während
der feindlichen Einfälle längere ^.oer kürzere Zeit die Heimat
verlassen , etwa 190 000 Personen im RegierungsbezirkKönigs¬
berg und etwa 360000 im Regierungsbezirk Allenstein . Die
Höchstzahl der Einwohner, die die Provinz Ostpreußen ver¬
ließ, dürfte 350000 —400 000 betragen. Zurückgekehrt ist
bisher der größte Teil derFlüchtlinge, besonders auf dem Lande.
Von den Russen sind, soweit bisher feststeht, in der Provinz
1620 Zivilpersonen gelötet und 433 verwundet worden.
Bestimmte Zahlen über Vergewaltigungen und Schändungen
lassen sich nicht angeben . Die Zahl der nach Rußland ver¬
schleppten Einwohner beträgt nach den bisherigen Angaben
5919 Männer , 2587 Frauen und 2719 Kinder. Von
den Männern besteht der größte Teil aus hilflosen
Greisen . Viele der Verschleppten haben infolge der großen
Strapazen Leben oder Gesundheit verloren. Durch feind¬
liche Brandlegung ganz oder zum Teil zerstört sind im
Regierungsbezirk Königsberg 7 Städte , 75 Dörfer und 56
Güter , im Regierungsbezirk Allenstein 10 Städte , 293



Dörfer und 97 Güter , im Regierungsbezirk Gumbinnen 7
Städte , 255 Dörfer und 83 Güter . Die Zahl der ins¬

gesamt zerstörten Gebäude beträgt 33 653 . Etwa ein
Drittel wäre? Wohnhäuser. Der Hausrat ist in schätzungs¬
weise 100000 Wohnungen vollständig , in ebensovielen
anderen Wohnungen teilweise geraubt oder vernichtet . In
dem während des Winters vom Feind besetzten fünften Teil
der Provinz war, als der Feind vertrieben war , kaum ein
Stück Vieh mehr vorhanden. In den Grenzkreisen waren

fast alle landwirtschaftlichen Geräte u . Maschinengeraubt oder

vernichtet . Die meisten Mühlen , Ziegeleien , Brennereien
und Molkereien waren systematisch zerstört . Trotzdem sind in
den Grenzkreisen etwa 800000 Morgen mit Sommersaat
bestellt und nur 160000 Morgen unbestellt geblieben . An
Bondsentschädigungen sind bis 1 . Juni 125 340 726 Mark
ausbezahlt worden.

Letzte Nachrichten.
WTB . Berti «, 14 . Juni . Die hiesige griechische Gesandt¬

schaft gibt folgenden Bericht über das Befinden des Königs
vonGriechenland von Sonnabend abend 10 Uhr bekannt : Tem-

paratur 37,3 , Puls ! 06, Atmung 22 . Trotz der Schwäche
schreitet die Besserung fort.

WTB . Grimsby , 14 . Juni . D :r Trawler . Plymouth'
ist von einem deutschen Unterseeboot torpediert worden. Die
Besatzung wurde gerettet.

WTB . Berlin , 14 . Juni . Aus Amsterdam geht dem

. Berliner Tageblatt ' folgende Meldung zu : Der wegen an¬
geblicher falscher Zeugenaussage in Sachen der Bewaffnung
der „Lusitania ' gefangen genommene Deutsche Stahl leugnet
entschieden, daß er falsch ausgesagt habe . Er blieb bei
seiner Behauptung , auch als der Richter ihm vorhielt, daß ein
Heer von Zeugen Stahls angaben, daß Kanonen an Bord
der . Lusitania ' gewesen seien , entkräften könnten . Viel be¬
sprochen wird in amerikanischen Blättern folgende Aeußerung
Stahls : Als man ihn fragte, ob er denn für sein Vaterland
auch 20 Jahre ins Gefängnis wandern wolle , antwortete
er : Sagen Sie lOO Jahre ; ich würde es tun.

WTB . Berti «, 14. Juni . Aus Lemberg in Wien ein¬
getroffene Privatbriefe bestätigen , wie dem . Berliner Lokal¬
anzeiger " gemeldet wird, daß Lemberg geräumt werde . D 'e
Verwundeten werden aus den Spitälern weggeschafft. Die
Haushalte der russischen Beamten und Offiziere werden aus¬
gelöst. Die Familien sind bereits abgereist . In Lemberg
seien Gerüchte verbreitet , daß Revolutionäre in Rußland
mehrere Pulvermagazine in die Luft gesprengt hätten.

EsNÄesnachnchteU
14 . Juni 19 ! 5.

Die württ . Verlustliste Nr 204

verzeichnet Verluste von der 27 . Jnf .-Divijiou , Feld-
Jntendantur , vom Nes .-Jnf . -Reg . Nr . 119 (21 . bis 28.
Mai ) , vom Jns . -Reg . Nr . 120 , vom Landwehr -Jnf .-Reg.
Nr . 121 , vom Jnf .-Neg . Nr . 124 (8 . bis 26 . Mai ),
vom Landwehr -Jnf . -Reg . Nr . 126 (24 . bis 29 . Mai ),
vom Jns . -Reg . Nr . 180 (22 . bis 30 . Mai ), vom Mes .-

Jnf .-Rcg . Nr . 246 ( 22 . bis 25 . Mai ), voin Ref . --Jnf . -Reg.
Nr . 247 (2 . bis 15 . Mai ) , Res.--Jnf .-Reg . Nr . 248
9, bis 22 . Mai) , von: Landsturm -Jnf . -Bat . Ellwangen,

ferner vom Res .-Feldart .-Reg . Nr . 26, von der I . Ersatz-
Abt . Feldart .°Reg . Nr . 29 , von der 3 . Landsturm Pionier-
Kompagnie , von der Landwchr-Proviant -Kolonne Nr . 1,
von der Reserve-Saniläts -Kompagnie Nr . 26, von der

Freiw . Sanitäts -Kolonne Schramberg . _
Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Res . Michael

Hartmann , Zwerenberg, gef ., Bauchschuß . Musk . Friedrich
Rau , Ebershardt , l . verw ., Gesäß . Krgsfr . August Geigle,
Enzklösterle , vermißt.

— Die Heilkräfte der Erdbeere . In der jetzigen
Erdbeerzeit sei namentlich im Hinblick auf die zahlreichen
Verwundeten und Rekonvaleszenten daraus hingewiescn,
daß die Erdbeere nicht nur ein höchst lieblicher Kitzel
für unsere Geschmacks- und Geruchsnerven ist , soirdern
daß auch Säfte in ihr enthalten sind, die einem »geschwäch¬
ten oder kranken Körper Heil bringen können. Von

altersher werden ja in einzelnen Gegenden die jungen
Erdbeerblätter gesammelt und getrocknet , um daraus einen
Tee zu bereiten , der namentlich gegen Fieber aller Art

ausgezeichnete Dienste leistet- Noch besser sind jedoch,
was leider zu wenig bekannt ist, und was gerade jetzt
den Verwundeten die größte Linderung brächte, die reifen
Früchte . Sie sind ein ideales, kühlendes, erfrischen¬
des und fieberstillendes Mittel , wenn sie in Wasser ein¬

gedrückt , nach gehörigem Ausweichen genossen werden.
Ferner sind Erdbeeren ein gutes Heilmittel gegen Gicht-,
Nieren - und Steinleiden . Es kommt dies von ihrem be¬
trächtlichen Gehalt an Zitronen - und Salicylsäure her,
die andererseits wiederum bei besonders empfindlichen
Menschen Nesselausschläge bewirken . Gichtkranke sollten
jedes Frühjahr eine Erdbeerkur durchmachen. Nur ist
es besser , wenn die Früchte nicht mit Milch «oder Schlag¬
sahne, sondern nur mit Zucker genossen werden . Sie sind
dann leicht verdaulich und können in größeren Mengen
verzehrt morden.

(--) Neuenbürg , 12 . Jüni. (Unge t reuer Rech' -
ner .) Vor der Strafkammer in Tübingen wurde ge¬
gen den früheren Rechner des Darlehenskassenvereins
Schwann , der seiner Zeit unter Hinterlassung größerer
Rückstände ins Ausland flüchtig ging und , weil er sei¬
ner Auslieferung nach Deutschland widersprach, lange
Zeit in Genua in Haft saß, verhandelt . Der Rechner
Gentner hat mehrfach Einzahlungen an die Kasse als
ihm anvertrante Darlehen behandelt und das Geld für
seine Zwecke verbraucht . Er wurde der Unterschlagung
der teils größeren Summen für schuldig befunden und

zu 9 Monaten Gefängnis , die aber durch die italienische
Untersuchungshaft als verbüßt gelten, verurteilt.

(-) Riegelbuch (OA . Crailsheim), 12. Juni . (Z ü n-
dender Blitz ) . Bei dem letzten schweren Gewitter
schlug der Blitz in die Scheune des Landwirts Georg
Bauer hier , wodurch die mit Heu, Stroh und verschiede¬
ner Fahrnis gestillte Scheuer gänzlich niedergebrannt ist.
Zwei Heuwägen standen in der Scheuer zum Abladen
bereit . Sie sind ebenfalls mitverbrannt.

js Heilbro »«, 12 . Juni . (In französischer Gefangenschaft)
Eine Heilbronnerin erhielt dieser Tage von einem Bekannten
aus einem französischen Gefangenenlager eine Karte, die
jedenfalls versehentlich die Zensur passiert hat ; darin schreibt
der Betreffende , daß er sich am liebsten tot schießen möchte,
als noch weiter in französischer Gefangenschaft leben . Dies
genügt ; denn mehr konnte unser Landsmann nicht schreiben,

ohne befürchten zu müssen, daß seine Karte unterdrückt würde.
Es läßt sich aber darnach beurteilen, wie es ihm in der
Gefangenschaft ergeht.

sj Hetlingen i . H ., 13 . Juni . (Lebensrettung .) Das
6jährige Söhnchen des Molkereibesitzers Otto Knaus spielte
an einer Brücke und fiel in die Lauchert. Durch die Hilfe - !
rufe aufmerksam gemacht , sprang die Ehefrau des Zollbeamten /
Steinle in die reißenden Wellen und rettete den Knaben. !

ss Vom Bodensee, 13 . Juni . (In die Heimat . ) Ueber !
Bern kommend traf wieder nach längerer Pause ein größerer
Zug mit etwa 500 deutschen Männern , Frauen und Kindern
in Singen ein, die seither in französischen Lagern interniert
waren . Man sah an vielen von ihnen die erlittenen Ent¬
behrungen und Sorgen an . /

Handel und Verkehr.
ss Stuttgart , 12 . Juni . (Vom Markt .) Auf dem /

heutigen Großmarkt kosteten Kirschen 18— 28 Pfg . , Presslinge !
38— 55 Pfg . , grüne Stachelbeeren 22 — 25 Pfg . per Pfund . !

Il Gtn -'t : L , 12 . Juni . (Schlachtviehmarkt.) Zugetried? !
87 Groswteh, 162 Kälber, 168 Schweine. Unverkauft:
19 Großvieh, 97 Kälber, 61 Schweine.

Ensr au« Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Qusl i
a) ausgemästett von — bis — Pfg ., 2 . Qual , b) fleischig j
und ältere von — bis — Pfg . , Bullen (Farrsn ) 1 . Quai.
») vollsteischige, von 120 bis 123 Pfg ., 2 . Qualität b) ältere
und weniger fleischige von — bis — Pfg . , Stiere «yd -
Jungrinder 1 . Qual , s) ausgemästete von 125 bis 128 Pfg.
2 . Qualität fleischige vön 120 bis 125 Pfg . , Z . Qual . ^
) geringere von — bis — Pfg . ; Kühe 1 . Qual , k) jung : ^

gemästet von — bis — Pfg ., 2 . Qualität 1-, äUrr - i
gemästet» von — bis — Pfg ., 3 . Qualität o) geringere !
von — ms — Pfg «, Kälber : 1 Qualität a) beste Saug - j
kälber oc » 130 bis 137 Pfg ., 8 . Qualität d) gute Swap j
kälber v- r 123 bis 127 Mg . , 8 . Qualität e) geringere Saug¬
kälber vor« 116 v^s 122 Pfg . , Schweine 1 . Qual , ch juno- ^
fleischige ov» 140 bis 144 Mg . , 2 . Qualität 6) jünger, sei !. -
von 135 >» 139 Pfg . , 3 . Qual ., ch geringere von 130 bis 135 'E . !

Wetterbericht.
Der Hochdruck hat von Nordwesten her eine Verstär - !

kung erfahren und die flachen Einsenkungen über Südwest - ?
deulschland vollends ausgeglichen . Für Dienstag ist trockenes
und warmes Wetter zu erwarten.

Verantwortlicher Redakteur: Friedrich Lank.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei , Altensteig.

rjl'e beste Ik!ienmiieb -5eik
von Bergmann L Kaäebelil , kür rarts veiüs Haut Ullä
dlencisock rckönen leint , ä Ltüclr 50 LkZ . Oberall ru babea.

Vi6 MnMtzlMMKilMU kiäßoill
hat für nächste Zeit größere Lieferungen in

Waffenrölken, Mänteln u. Hosen
zu vergeben . Diejenigen Meister, welche Arbeit übernehmen wollen,

mögen sich umgehend an

UM" Christ . Thenrer, Nagold
wenden.

Attensteig.
HerreNcMküge
Burschen-

>>
Knaben- ,»

gestrickt u. aus Stoff
dlisr Arbeitrranrüge
Lrbeitsjoppen
Lodenjoppen
Hosenträger
Normalhemden
Farbige Hemden
Kragen » Brüste
Manschetten
Eravatten

schwarz und farbig

empfiehlt billigst

Sritz WtzMM,
Tnch- «. ttleidrrhandlnng.

Alte « steig.
! Von frisch eingelroffenen größeren
! Partieen empfehle:

lEmL -Ulchl
( Polenta)

1 Pfund 45 Pfg.
bei 10 25 Pfd . 43 Pfg.
bei 50/100 Pfd . 42 Pfg.

IM
1 Pfund 45 Pfg.
bei 10/25 Pfd . 43 Pfg.
bei 50/100 Pfd . 42 Pfg.

l M'
( Weizen -Puder)

1 Pfund 65 Pfg.
bei 5/10 Pfund 60 Pfg.

ohne Mehlmarke « erhältlich!

Ldr. üiii'gliai'll fr.

Ein 19 jähriges Mädchen , das schon
gedient hat, sucht auf 1 . Juli Stelle.

Wer? — sagt die Exp . ds . Bl.

Alterrsteig.

Feld - Post - Packungen
frisch eingetroffen:

In. Nürnberger

in st - Pfd . - Dosen Mk. 0 .45
in 1 Pfd .-Dosen Mk. 0 .85

feinst eingemachte

Preiselbeeren
in 1 Pfd . -Dosen 85 Pfg.
in 2 Pfd . -Dosen Mk. 1 . 60

Fst. Helvetia
Obst - Consttnrr«
Marmeladen mit ganzer Frucht

Aprikosen. Erdbeeren.
Himbeeren. Quitten
in 1 Pfund -Dosen 85 Pfg.

bei

eilr. ölirglMll jr.

SüiWWMI«

In 18 . Auflage ist erschienen:

Oeflers Gefchästshandbuch
(Die Kaufmännische Praxis ).

Dieses Buch enthält in klarer , leichtverständlicher Darstellung:
Einfache , doppelte und amerikanische Buchführung (einschließlich
Abschluß) ; Kaufmännisches Rechnen ; Kaufmännischen Briefwechsel
(Handelskorrespondenz ) ; Kontorarbeiken (geschäftliche Formulare ) ;
Kaufmännische Propaganda (Reklamewesen ) ; Geld-, Bank- und
Börsenwesen ; Wechsel- und Scheckkunde ; Versicherungswesen;
Steuern und Zölle ; Güterverkehrder Eisenbahn ; Post -, Telegraphen-
und Fernsprechverkehr ; Kaufmännische und gewerbliche Rschtskunde;
Gerichtswesen ; Uebersichten und Tabellen ; Erklärung kaufmännischer
Fremdwörter und Abkürzungen ; Alphabetisches Sachregister.
In wenigen
Jahren über

Tausende glänzende Anerkennungen. Herr Kaufmann Aug.
Ramdor , Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg , schreibt : „Es ist
das beste Handbuch für kaufmännische Praxis unter all den
Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts , die ich beruflich zu prüfen
halte.

" — Das 384 Seiten starke, schön gebundene Buch wird
franko geliefert gegen Einsendung von nur 3,20 Mk. Richard
Oester, Verlag , Berlin 8V!/ . SS.

17Ü M k/xkinMi 'k verkauft!

Alten steig.

Bremsenöl
Fliegenfänger
Fliegenleim

empfiehlt in frischer Ware billigst

I.ors«2 L.U2 jr.

Egenhausen.

zum Einmachen der Eier
ist eingetroffen bei

3 . Kaltenbach.
U
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